
Kapıtel

ine wichtige Raolle 1n Erforschung un ezeugung der WesemlinzEr  Z  z
scheinung kommt dem Luzerner Stadtschreiber Renward Cysat e1in
Vater Johann Baptist““” stammte aus Mailand un Ließ sich 1538 ın Lus
ZerN nieder, W aus dem vornehmen Hause des Ratsherrn un Ritters
Renward Göldlin VO Tiefenau?  08 die Tochter Anna Margaretha als Tau
heimführte (1544).?99 ILhrem Lebensbunde entsproßte als erstgeborner -
SCI (Renward),“}* der in Luzern ır Oktober 1545 das Licht der Welt
erblickte.211 Schon in den frühesten Jahren offenbarte einen geweckten
Geist un: einen aum stillenden Wissensdurst. Mit Jahren 1in die
Lehre eiNnes Apothekers eintretend, widmete sich mit freudiger Hingabe
seinem Berufe,%1% un Jahre 1570 tat einen mutigen Schritt, indem
in den Staatsdienst übertrat, WOTr1n mıiıt STETS jugendlicher Arbeitsam-z
keit un treuester Dienstbeflissenheit bis Z Tode 1614 verharrte.

Wenn WIFr 1U diesen hochgeachteten Mannn als Zeugen vorführen,
scheint CS überflüssig, ihn eigens empfehlen und begutachten. Denn
WL immer NUr einige Schritte in dı Erforschung der Schweizergeschichte
geftan hat, begegnete diesem Namen und lernte Cysat kennen Uun:! schätz
A  3 als einen der bedeutsamsten Schweizer seiner eit och WIT werden
seine Zeugnisse och besser würdigen WwI1ssen, WEeNnN WIr seine viel:
seıtigen Vorzüge näher kennengelernt haben

DE atier entsproßte dem altadeligen Ge:  chlecht De Cesati der (/isatl Mailand Er
War schon ın seinen Jünglingsjahre ach Luzern ausgewandert, bald em
Ansehen ka  3 Hıdber D Renward ‚ysat, der Stadtschreiber Luzern 1n ; Archiv für
schweizerische Geschichte 13 Zürich 164; Fortsetzung In 2() (1875) 3—88.

208 Renward Göldlin tammte Aaus Zürich, wurde 1507 m1 seinen Kindern 1Ns Bürgerrecht
der Luzern aufgenommen, 1507 Ritter eim Genueserzug, 1531 Großrat, 1533 ogt
VO.  - Winikon, 1545 og eggls, JII ın Luzern. Coll. a; HBL 3, QO21:) STAL,
Ratsbesatzungen

209 [Der eDTrle wurde AB Juli 1544 ausgestellt, der nthält, Was der Bräutigam
dem chwiegervater hat hinterlegen mussen. H1idber 13, 164

210 Dem erstgebornen Renward olgten noch zwel Brüder ephan un Rochus), die Der
alle 1n der tarben. ach dem Tode des Vaters (1549), Thielt Renward einen
Stiefvater Konrad VO: auiien un! Tel Stiefgeschwister. H1idber 13; 165

211 Da der erst 1549 das Bürgerrecht VO. Luzern erwarb, wurde Henward
och als Mailänder geboren, Oobwonl ysa ın seiner Selbs  l1ographie sich „erborner Bur-
Set Z.U Lucern“* nenn Stadtarchiv Luzern, Bürgerbuch 1 B T Gir. 417, 276. Die 1e
ZU urspruü  liıchen Heimat hat nle verloren, sondern S1ie wiederhaolt aufgesucht. Diese
Neigung kam der TUunNndun. des Kapuzinerklosters ın Luzern zugute; weil die ersten
Kapuziner zumeist aus Mailand, wenigstens aus der Provinz Mailand, stammten, fan-
en sS1e iın yS: einen wohlwollenden Gönner und efürworter. Vgl. unten Anm. 223.

22 Hidber OSC (xottfrled, Renward ysa als Dotheker In Gfr. 110 (1957) Dg
Jung Paul, KHKenward ysa als Natur{iforscher, potheker un! Arzt; Sonderauszug aus
„„Gesnerus Aarau, Sauerländer) (11)



Der euge
ohe Geistesgaben

Cysat War ein Ehrenmann schildern ih einmutig seine Biogra-
phen?13 und bezeugen seine Werke VO  - allseitiger Bildung un hoher
Begabung, die Cr auf den verschiedensten Wissensgebieten bekundigte: in
der Sprache,“1* Medizin, Naturwissenschaft,“14* besonders Botanik,215
Volkskunde,“16 Heraldik.21% Durch unermüdlichen Studieneifer Uun: friz
sche Beweglichkeit des Geistes, die bis 1Ns hohe Alter bewahrte,“1%
hatte sich ein ausgebreitetes Wissen un vorzügliche Gewandtheit H3  C
worben. Ihn esselte alles, und ber alles wulßfte klug un sachlich
sprechen.“18*

Wen sich Cysat ungeteilt un: freudig selnem Berufe un der
Wissenschaft widmen konnte Uun:! hierin Hervorragendes geleistet hat,
gebührt ein nicht geringes Verdienst seliner Ehegemahlin Elisabeth, einer
Tochter aus dem Hause des Ratsherrn Jakob Boßhart. Ihre glückliche
215 Wir tutzen uns ın der harakterisierung Cysats hauptsächlich auf olgende Literatur

althasar Jos. Ant. Felix, H]:  Tische Anschr1  en Luzern 40—43; Brandstetter KHKen-
ward, Renward ySa(T, Der egründer der sSschwe!1lz. Volkskunde Luzern Ermatin-
er Emil, 1C.  un un Geistesleben der eutschen Schweiz unchen 1798
Grüter Sebastian, Geschichte des Kantons Luzern Luzern Hidber Dr., Renward
Cysat, Lebensbild eines katholisch-schweizerischen Staatsmannes d u> dem 16 ahrhundert,
1n Archiv iur schweizerische Geschichte 13 Zürich 161—224; Nadler Oosel, LJtera=-
tur-Geschichte der eutschen Schweiz (Leipzig-Zürich 20 7—208, 209, 1—12, O18
Schmid Jos. Dr., Die Bildnisse des Luzerner Stadtschreibers enward ‚ Cysat, 1n : Inner-
Sschwe!iz. anrDuc Luzern 1944-46) 1—55; tammler-Langosch, euische Literatur des
Mittelalters, Verfifasserlexikon Berlin-Leipzig ;1—96, (Verfasser Dörrer);
VO: Vivis eorg, ysat, ın HBL 2, 658; VO. Liebenau Theodor, Renward .ySat, 11r lte
eutische Biographie 4 (  RZ: S: 4131; Neue eutische Bl  Traphie 3 Berlin 1956) 4558

214 Er Deherrschte außer Deutsch un! Italiıenisc die Jateinische, französische, spanische,
Drabantische un! flandrische Sprache GiIr. 42, 266{f{f.; AA Bösch 120 DB; H1ıdber c.13.163

214# Vgl‚ Coll. G, deren 700 Seiten VO. medizinischen un  Q, naturwlissenschaitlichen Dingen
handeln, Sanz entsprechend dem „„‚Observationes varlae tam Jjucundae QqUam utlles
de rebus physicis, naiuralihbus medicinalibus‘‘.

25 Hidber 173 IL IS sgel auf den Dotanıschen Garten hingewiesen, den ysa auf der VIuS-
CER hat und den stetsfort nıt seltenen anzen 321 verschiedene an-
zenartiten Dereicherte Wie eifrig sich dem ITlanzensammeln widmete, Thellt die
sache, dalß den angen der Rigl, zwischen Vitznau un! egg1s, 800 eUue
Tien Tand. Hidber 13 169 . 20, D, 85 f.

416 Brandstetter RKenward, Renward ysat, Der egründer der schweizerischen Volkskunde
Er iaßt darın sein Urteil ber ysa ın die aftize en „„Nun hat kein schweilizeri
scher UutiOr der Vergangenheit, habe VOT, neben und ach ysa gelebt, uch 1Ur -
näahernd jel folkloristischen NVerten aufgezeichne wıe ysa Der kühl-objektiv
estimmte Forscher MU. dem Luzerner Kenward ysa reichen ank wIl1ssen, un: iIm
Geifühle dieses Dankes WIird ın den er der schweizerischen Volkskunde heißen

106 un! 107
217 P Ganz, Das Wappenbuch des Stadtschreibers Renward ysa 1n Luzern, Separatab-

FUucC. Aaus Archiv iur era AIV, NT: 3: ahrgang 1990.
215 Hidber 2U, Ö4—81. Auf diesen Seiten werden die eizten Te Cysats ge  erdt,

denen immer och mI1T rastlosem lier wissenschafiftlich un beruflich Wa  H
215* Nadler ose Literaturgeschichte der eutschen Schweiz (Leipzig-Zürich 207.



FEhe wurde mi1t vierzehn Kindern gesegne Die Mutltter bereitete ihrem
vielbeschäftigten Mann Cein Tautes Heim un brachte SC1HNECINL

Aufgaben un vielseitigen Bestrebungen CI edles Verständnis enigegen;
S1C verstand 9 bei SCLIIGCTI öfteren Abwesenheit der Schreibstube m1t

219Geschick und Umsicht vorzustehen

Allgemeines Ansehen

Seit 1570 arbeitete Cysat unverdrossen der Staatskanzlei zuerst als
Unterschreiber (1570) 290) ann als Stadtschreiber (1574) 2921 versah also
mter, die NUFr den besten und zuverläßigsten Bürgern anveriraut wurden
In dieser Stellung genoß3 Cysat beinahe ein halbes Jahrhundert nicht NUr

das ungeschmälerte Vertrauen C1iNer Vorgesetzten“21* un Mitbürger,
sondern WAarTr geradezu die Seele der KRegierung un die Triebfeder der
katholischen Gegenreformation Es diesem Zusammenhang N1UTr

erwähnt die Berufung der Jesuiten (1574) die Errichtung der schweiz
zerischen Nuntiatur (41579) und der Goldene Bund (1586) bei welchen
Werken Cysat E1INEC einflußreiche Rolle spielte 29 uch die Kapuziner
sind Renward Cysat Z bleibenden ank verpflichtet da er ihnen dank
SC111C5 erfolgreichen Einflusses den Weg ach Luzern bahnen halt
(1583) 03

Eines nicht SCIHINSCICH Ansehens erfreute sich ‚„der grofßie Cysat DD  AAA  B7

Ausland bei den Papsten, untien un!: auswartigen Regierungen,
die oft CGunst buhlten Der Glanz höchster Auszeichnung un
Hochachtung fiel WIC verklärend auf den Luzerner Stadtschreiber, als

29 H1idber 13 171 Von SC1INeTr Verehelichung schrelil ysa nuchtiern und IS
stisch „Min yra Dshach I1NO 15638 Wir sSind zusammengekommen ach dem stattrecht
hand V I15S5 ber darnach andern verglichen MWGXT. itliert Del Hidber 1775 Anm
ONs nannte ysa Lebensgefährtin zartilıc. un: minniglich I11ULI ‚,5 4Il 1e ütter'lll.‘‘

ysa wurde aut ewerbun. hin 31 Marz 1570 ZU Unterschreiber gewaählt
H1idber, 13 177 GiIr 47 DA (Selbstbliographie)

221 Die Wahl Z adtschreiber Liel auf den 12 eptember 12575 Deswegen schied YySa
aus em Großen Rat dessen 1e VOL ZWEel Jahren geworden WalLl Ostern
Hidber Bd 13 203 G{ir 4'/| 245

221*% Die Regierung Luzern anerkannte un: Tie die Verdienste ihres JangJährigen adt-
schreibers ach dessen 'Lode UrCcC. Ratsbeschluß VO. 277 August 1614 weil
ohl ‚s Unterschriber als Stattschriber Amt ruwlich, 1IfIriıg Uun! lissig ediene alle
Schriften mi1t großer Mühe el ordentliche Registratur ebracht.‘““ STAL Ratsproto-
koll 54 f Text abgedruc. bel Hidber Bd 2() 88 f Vgl ben Anmerkun 510

22 H1ıdber 13 134 Grüter DDAT siehe exX Personenregister 635 b ber Cysats
pO.  ischen Einfluß den auftf Reglerung ausgeu hat, 1St INa  - N1C Panz
Sdegesser VO:  - Ludwig Pfyifer un: Ze1lt ern 299. f Hidber 13
1834 Nadler ose nat onl dieser T: das 1C getroffen, W urteilt „ Cy-
sat an ganz VOTIN, mitten der Sonne Der an och Vorder-

daß INa  - sah das i1st der Mann der die aCcC mac. Denn War das
erKzeu der Maächtigen, Wal die rechte Hand:" Nadler 0oSse. Liıteraturgeschichte
der deutschen SChHWEe17 e1l1pzlg-Zürich 208; vgl. Fischer 71, nmerkun

23 Coll B lda; Fischer 7B B Masarey 79
VO. Haller, Bibliothek der Schweizergeschichte Bd 2921



ih der päpstliche Legat Namen Klemens 111 (1592—1605) der
Kapuzinerkirche Wesemlin rARK römischen Ritter schlug (1597) 974 nach-z
dem schon vorher der Apostolische Stuhl m1t Ehrungen nicht SC
spart hatte 225

Feiner Sinn für Geschichte Große Gewissenhaftigkeit
Der Beruf als Vorsteher der städtischen Kanzlei, WOM1 die Betreuung

des Archivs verbunden WAarT, persönliche Neigung ührten Gysat
intensiven Erforschung der Geschichte un Durchforschung der

geschichtlichen Quellen Unermüdlich WAarTr SC1MH Eitfer Ordnen und
schreiben, VOT allem gründlichen Studium der alten Urkunden, wobei

STETIS die Jebendige TIradition ergiebig, aber vorsichtig ate ZOS Bei
SsSC1NemM polyhistorischen Forscherdrang jeb und eitete ihn echt 155©11:
schaftlicher Ernst ET examıinlert un durchgründet fleißig jeden (Ge.
genstand geht VO  ; Haus Häus, die richtige Fassung

TIradition festzustellen Er prüft ängstlich ob Gewährsmänner
geartet dafß S1C Glauben verdienen Er wagt wichl ab ob die

begleitenden Umstände, Ort eit un die übrigen Wortzeichen (Kri  Z  Z
terien) uch alle stimmen ‘ lautet das Urteil des Professors Brand  Z  Z
steiter, gründlichen Gvsat-Kenners.A  N

In Amtsführung un Privatleben zeichnetie uUuNnsern Stadtschreiber seltene
Gewissenhaftigkeit un Genauigkeit aus,227 die sich auf das kleinste und
letzte Pünktlein erstreckte Er 1St gleichsam überall der gewissenhafte
Apotheker geblieben der DUr m1T der feinsten Waage wagt und die
Tröpflein SCHAU bestimmt Uun: abzählt 228 Diese Gewissenhaftigkeit be
gleitete ih: bei SCINEN wissenschaftlichen und geschichtlichen Forschun-z
SCH Was CINZ1S suchte, WAar die Waıhrheit die ;olle Wahrheit Er

224 Cysats Klutterbüchlein INe1Nler täglichen Hausgeschäfte, STAL B3 196 b Der 'Text
1s% abgedruckt bel Masarey 168 GiIr 4’7 276 Vgl Hıdber 20 55 f

TEe 1576 wurde VS. VO. aps Gregor 3 ZU. Comes Palatinus ernannt
Hidber 13 216 1573 wurde Apostolischer Protonotar als Olcher kam Ver-
kehr mi1t Bischöfen, en, Abtissinnen Uun! mi1t andern Vorstehern geistlicher Stifte,
selbst mit dem Omischen Ofe Hidber Bd 13 180 GiIr 4A7 A

26 Brandstetter Renward L1.c ba 07 n.l  JEM 14 Vgl Coll f. 408 Mit SC1INEeN Standpunkt
stimmt überein das Urteil VO Dr er agner OFMCap., Historiker CN-
waärtig Geschichtsprofessor Kollegium Appenzell hat alle Collectanea an Cy-
sats gründlich durchgearbeite un!: oMmMmM ZU. rgeDbn1s „„Kin historisch sehr zuverlässi-
ger Hauptzeuge ist der Luzerner Stadtschreiber Renward ysa Meines Erachtens darfif
INnan, ja muß INall diese Wesemlin-Erscheinungen als echt un historisch anerkennen
Denn ysa schöpfte ja sicher au uten, glaubwürdigen Quellen un! der Zeeit
ahe als dalß innerhal 30l kurzen Jahrzehnte eiwas erfunden un dem

glaubhaft gemacht werden können.‘‘ PAL 1510 (13 Dezember
22 Besonders Cysats Klutterbüchlein und Neuw Schuldbüchlein zeigen 1n als einen außer-

ordentlich geNauen erwalter der sich ber a  es, uch das einsie und Geringste
gewissenhafte Rechenschafit gibt H1ıdber Bd 13 PALT: 11917 un! viele andere Stellen

7228 uch als Renward ysa TEe 1570 den Staatsdienst WAäarL, da
vorerst mindestens 1n der esinnung, Dpotheker Wer das Archiv Cysats gesehen



War sich der erantwortung bewußt, die der Geschichtsschreiber
VOT der W.ahrheit und seinem (Gewissen tragt, WenNn CI dessen Aufgaben
m1t den treffenden Worten umschreibt: ET MUu eın Mannn SYC, der
Löwenhertz habe, Inn rechter Beschrybung der Wahrheitt, keine An
stöß, Betadlung ‚sooch Vndanck nıt schüche och entsitze (zurückschrek:
ken), sonnder die Sachen, w1e S jnen selbs beschaffen, dargebe.
och ann vnd soll in den allem ouch gebürliche Vernunfft Vn
Bescheidenheit gebrucht vnd gehallten werden.

Wenn Gysat auch ın der einen und anderen Anschauung selner eit
befangen WAaT, steht ı doch sicher, da{fß 1° Aberglauben
kämpfen bestrebt Wa  - Da geht aus verschiedenen Stellen hervor, W.OTI-

1n sich ber den leichtgläubigen un: abergläubischen ‚Pöbel” be:
Klast. Überaus gewissenhaft ahm Cr mit allfälligen Erscheinungen
un Wundern. Erst ach gründlicher Untersuchung stimmte ihnen
bei Das beweisen uns die VO  ; ihm erzählten Heilungen, die auf dem
Wesemlin stattgefunden.**! Nur solchen Personen schenkte er Glauben,
die CLr selber als wahrheitsliebende Leute kannte und aus deren ertrauens:
würdigem Muüunde das Geschehene vernahm.?32

Zeitliche Nähe

Renward Cysat wurde NUur vierzehn Jahre ach der WeesemlinzErscheiz
nung geboren (1545) Er stand sSomit dieser Begebenheit och nahe,
dafß CT Augenzeugen jener wunderbaren Tage erreichen konnte.
Da C überaus aufgeschlossenen ‚eistes WAaTl, voll des lebhaften nteresz
SCS für alles Wissenswerte, besonders für Geschichtliches un Heimat-:
liches, wird CL reichlich un gier1g aus den £frisch sprudelnden Quel  A  Z

hat, der sich zurückversetizt iın eine mittelalterliche potheke, etitwas Feines
konnte L1UFLTr ein Dpotheker schaifen  <. OSC Gottiried 1.c. 58

:3 Cysats TON 18., itiert beli Brandstetter 1 11
ysa pricht sich oIit TecC Scharfi Der das abergläubische olk S ist ın vergan-
N Zeiten viel ın un Wesens ın diıesen Landen w1e uch 1n andern gewesen, da
der gemeine un das einfältige, ungelehrte olk sich mit vielen seltsamen und
abergläubischen Sachen, Fabeln, Beschwörungen, Einbildungen un:  , Redensarten VO:  D
wunderbarlichen Nachtgespenstern, Seelengesprächen, Erdmännlein, Zigeunerwahrsagen
un de‘  ©  en ın en un!' betören 11els.®* Er selber l1es es eın ‚Ge-
schmeiß, welches VO. gelehrten Leuten Nn1cC anders wird enn fur den über-
geblibenen aır und die Feilspäne des ausgewischten un!: ausgetrlehbenen aganismus
un eidentums  .. Brandstetter F 1, Öl ; vgl Coll. C 408 Ja unternahm m1t den le1-
tenden Teisen der Uuzern, z. B mit dem Leutpriester Joh. uüller VO: Luzern,
einen Feldzug den herrschenden Aberglauben. Masarey {2; er y E Der
Pilatus un seine Geschichte Luzern TZ: 299, 261

231 Vgl Den 9001 ysa Tklärt, da viele Wunderberichte 1n seiner Histor1 keine
Auinahme efunden, weiil 1n eren ahrheı zuwenig VerDur, Wa  H Histor1 J.

ysat uer 7z. B 89  Ollches hab ich Conversation der Landtlüte Desonder:
der allten un! urnemDsten Ilyssig examiniert und durchgründet.‘‘ Coll. C 247; Masarey
72



len der Äugenzeugen geschöpft haben 233 Ein leidenschaftlicher Freund
der Bücher un vergilbter Schriften, WAar er 1aber keineswegs ein Stuben:  Z
gelehrter, sondern ein echter Volksmann, verkehrte SCIN 1ın bäuerlichen
Kreisen, ließ sich mi1t jedermann 1Ns Gespräch eın un horchte autmerk=z

die Volksseele ab, wissensbegierig erfahren, Was in alten und
Jjungsten Tagen vorgefallen war.234 Nennen WIr 1er konkrete Fälle,

durch unmittelbare Zeugen die Kunde der Wesemlin-Erscheinung
auffangen konnte.

Cysat War noch ein jungerer Zeitgenosse des Stadtschreibers Moritz
VO Mettenwvyl, dieses erstklassigen Augenzeugen in dieser Frage. Mit
i;hm kam vsat auch deswegen 1in Berührung, weil CT (Cysat) oft
seiner Sprachkenntnisse 1n der Kanzlei für Übersetzungsarbeit verwendet
wurde, schon bevor Sih Stadtschreiber geworden.*®

Ludwig VO Mettenwyl,; O Cist: eın Sohn oder Enkel des Moritz
VO Mettenwyl, Mönch und ann Abt in St Urban, War e1INn intimer
Freund VO GCyvsat och während des Klosterbaues Wesemlin 1585
brachte Cysat einige Wochen bei ihm 711.490

Bei der Kapellenweihe 1556 wurden laut Firmakten 3500 Personen SC
firmt.297 Da damals Gysat elf Jahre zählte, wird auch untier den irmz
lingen SCWESCH se1n, und Sl erlebte den denkwürdigen Tag, der die VOT

2 Jahren stattgefundene Erscheinung 1Ns Gedächtnis zurückrief, un
gewiß die Augenzeugen VO ehedem ihre Erinnerungen freudig

kundgaben.“
233 Brandstetter 106.
231 Das Glauben un Lileben, das en un: Treiben des Volkes weckte ın Cysats ; Seele

e1INn ächtiges Echo. Er erkehrte T 1n bäuerlichen Kreisen, viele Freunde
achte sich das edürfifnis ach n geltend, bestieg die en, Rigi

Uun! Pılatus, ahm ın den Alphüutten erberge un: ausc. den aben!:  ichen Y  un-
gen der S5ennen un!  e} ET Ihm ist uch die 1NS1C aufgegangen, daß sich beim DeC=-
melinen Mann oiIt e1iın volleres Maß natürlicher egabun n  e, als bei den großen
Hansen w1e sich ausdrück seines Standes.‘‘ Brandstetter l.c. 4, Nr.  O

2355 H1ıdber 3: 176 ZiWar ist 1U sicher bezeugt, daß ysa ach seiner Heirat (1568)
ZULC Abfassung Uun!: Übersetzung VO.  - taatsschreiben verwende wurde. Ooch ist sechr
wahrscheinlic daß schon vorher, 1so noch Lebzeiten des Stadtschreibers Moritz
VO  - Mettenwyl (T J  ), infolge seiner außerordentlichen en In der chreibkunst un:
Beherrschung der Sprache VO.  - der Stadtkanzlei gerufen wurde

256 D Ludwig VO Mettenwyl, 15 1n St. an, 1561 aselDs Gro.  ellner, AD 1585—
15583. ySa verbrachte 1n St%. einige WFerientage, sich eLwas Ausspannung un!
rholun gOnnen; in Wirklichkeit ber w1ıdmetie sich mi1t em er geschicht-
liıchen Studien, Desonders ber S{ an un Luzern. Er weilte 1n S%. an, ohl m1
Unterbruch, ungeIähr Anfangs Dezember 15834 DIS Januar 15895. Coll. 6—91;
Des [36a (1Im Dezember 1i.38a (8 Dezember 004), C} (3 Januar
{. 84 d, (7. Januar l  } Hidber 20, 19, uch später Teffen WIT ysa 1ın E an
. 7 B ım R1 1593 Coll f 66, 67, D3 Hier konnte 4Qus dem un des ach-
kommen des Augenzeugen OT1tz VO.  - Metitenwyl die VO. Zeitenschmuck unberührte TT Aa-
dition innewerden.

237 Siehe bDen nmerkun 20 Vgl Urkunde Masarey 49
55 Nach den irmakten ın STAL wurde 1n Luzern 1546, 1556 und 1575 die heilige Firmung

” E . © a a aa va



Der Grofßvater Cysats mütterlicherseits War der achtsame Renward
Goldlin C Er ahm Söffentlichen Leben der Stadt Anteail
und sa seit 1551 1m Grofßen Rat 239 V.on ihm konnte der frühreife CN
sat die Kunde VO jenen Pfingsttagen vernehmen, die Sanz Luzern auf:  Z
horchen ließen und auch die Männer der Verantwortung Z Stellung-
ahme aufforderten. och der kleine Renward brauchte nicht erst ZUu
Gro{fsvater eilen: seine Mutter, die Tochter des Kitters Göldlin, konnte
seine Wissensbegierde stillen, S1€e WAar ohl die erstie Zeugin, die ihren
Liebling aufs Wesemlin hinwies, das „„S1IN Ursprung un Anfang CHNOM-
INCMN durch eın Mirakul 1531.‘240

In Anbetracht der gunstigen Eigenschaften, die uUuNsern Cysat ausstatten,
mussen WITLr ihn sowochl als gewlegten und zuverlässigen Historiker w1e
auch als unmittelbaren Ohrenzeugen der Wesemlin-Erscheinung ein
schätzen un hochschätzen. 240*

DDie Zeugnisse
Wiederholt kommt Cysat 1n seinen Werken. auf die WesemlinzErscheiz

NUNg sprechen und stellt S1e als einfache Tatsache hin sSe1 C daß
S1E 1inz erwähnt,; Se1 es, daß mit etwas weiter ausholenden W.aorten
das wunderbare Geschehnis schildert. In den verschiedenen Stellen fin:  Z
den sich keine Widersprüche, sondern vielmehr bekräftigen Uun: erganzen
sS1eE sich einem einheitlichen Bilde Schon diese LEigenart der vollkomz
INCNC Übereinstimmung annn als Empfehlung für den glaubwürdigen
Zeugen gutgeschrieben werden. Wenn nämlich ein ernster Geschichtsforz
scher dieselbe Begebenheit, in verschiedenen, zeitlich auseinanderliegenden
Schriften, fast mit den nämlichen Waoorten und mit demselben Sinngehalt
als Tatsache darlegt, beweist diese beharrliche Stetigkeit, dafß ihm jenes
Ereignis Z festbleibenden Überzeugung und Z sichern, wohlbegrünz
deten Geschichtserkenntnis geworden ist

Cysat hat sSe1NeE Zeugnisse ber Wesemlin niedergelegt teils in seinen
Sammelbänden, die unter dem Namen Collectanea*#1 bekannt sind, teils'

gespendet Von diesen Tel aten ann füur ysa einz1ig das Jahr 15560 1n eirac kom-
INeN, dle heilige Firmung mpfiing; enn 1545 erst ein Jahr alt, während
1m TE 1575 bereits dreißig hre zahlte und Staatsschreiber un pOostol Protonotar
Wa 1e Masarey 4'1—51

39 Siehe ben nmerkun 208 40 COl siehe Beilage 'T
24! Dieses Werturteil beziehen WITr 1l1er autf yS als Zeugen der Wesemlin-Erscheinung. Es

wIird die T en elassen, ob 1n ezu aut andere Zeugnisse un: erıc dem
Stadtschreiber ein er Tad VO. Glaubwürdigkeit geschenkt werden ann.

241 Der vollständige 1ie lautet ‚„‚Collectanea Chronica un! denkwürdige Sachen DCrO CHrOo=
1cCa Lucernensis ei Helvetiae VO. ysat, Stadtschreiber Lucern.‘‘ Die 16 ZW. 19
Foliobände (A—R;: fehlt), wurden geschrieben VO. \n E { und eiinden sich
ın der Zentralbibliothek TespXp. Bürgerbi  iothek) 1n Luzern. Ihre Veröffentlichung 15
die Sehnsucht vieler; enn s1e Siınd dem Forscher eine unerschöpfliche undgrube



der Sos. Wesemlin-Histori. Aus beiden Quellen fangen 198858 die
Stimmen auf, die mi1t Einhelligkeit Zeugnis für die Erscheinung auf dem
Wesemlin ablegen

Die Collectanea
Im Band berichtet Cysat da{fß das Kapuzinerkloster Luzern VO

päpstlichen untius Ottavio Paravicini2+2 eingeweiht worden SC1; 711
macht die Randglosse: „Der rsprung des W äsemlin SC
schah durch el MIRAKLRLREL 1531 da baut Herr auritz VO

Mettenwyl des ats Luzern innerhalb sSse1iNer Güter eiNe Kapelle auf
Kosten, die ward eingeweiht VO Jakobus, Weihbischof Constanz““ 243

Fast MmM1t denselben Waorten wiederholt ff Collectanea tol 401
„Kapuzinerkloster hat S“eEiINCHN Anfanz und Ursprung SCHOMMEC: durch

MIRAKEL 1531.‘244
In beiden TLexten spricht Cysat VO „„Mirakel 245 hne aber

auf die Frage, Was darunter verstehen SCI, näher einzutreten och
klare Antwort erteilt CF ZzZwWeIli andern Bänden SC1INEeETr Collectanea, CI

das Wesemlinz,,Mirakul des Jahres 15351 mI1T eindeutigen Woaorten be.
schreibt un vortführt

An Stelle des Bandes erwähnt Cysat zuerst die altehrwürdige
Wesemlin-Kapelle, die durch die rohe Tat Frevlers Irümmer
sank Dann fährt we1liter „Auf Pfingsten 1531 Uhr abends auf
diesem Platz am Himmel MIlI IND rech
ten Arm, die Sonne hinter 1  hr, den Mond unter den Füßen, klar wW1€

old scheinend un Z W 61 Engel fliegend ihr C1NeC spitziıge goldene Krone
aufsetzend Hat gewährt Viertel Stunde. Morndes Nacht
zwischen und aber also gesehen worden. Am Dienstag Nacht
kam jel Volks, solche sehen, aber erschien nichts mehr.‘246

In andern Zusammenhang  24 schildert Cysat beinahe m1T densel:
ben Worten wiederum die pfingstliche Wesemlin-Erscheinung, 334  E

242 Paravlcinı Ottavlo AUS dem Veltilin geboren 15532 Bischof VO. Allessandria 8 E
untlilus der Schweiliz 587—1591 IUr die kirchliche KRefiorm sehr, ZU.: Tell —

folgreich Wal 1591 gestorben 1611 Coll 14a Grüter 174—176 Masarey
141—143 146 1506 HBL 316 D

43 Coll 186 D; siehe Beilage 25 44 (COl] 401 b siehe Beilage 27
245 uch dem sogenannten Ecksteinbrie[i den .yS. geschrieben hat Dpricht VO.

„herrlic. Miracklen wodurch die Wesemlin Kapelle berümpt worden‘‘ 1e nen 42
Das or ‚„‚Mirakel”‘ 1S% sSsom1 fIUür ysa e 1 tehender USdTUC. geworden Wwom1 das
wunderbare eschehen aurl dem esemlın bezeichnen ıll

46 (’O1l 6D a vgl Beilage 28 Vergleiche Den el E nmerkun. 2 Der
Coll SONdern Coll stehen sollte

mM Te 1571 die sSog Osterspiele leiten, die untier SC1INer 1e beson-
ers großartig gestaltet wurden un dem sLaate 1233 Gulden Osieien Coll 74 D
Hidber 13 1938 Selbstverstän:  ich interessierie sich ysa N1C N: für die
UOs  ‚plele, die irüheren Jahren Luzern DE Aufführung gelangten So

Auimerksamkeit eln Aktenstuck das eiım Durchstöbern des Archivs
entidec un! VO Osterspiel des Jahres 1531 die ede WarLlr Es wurde bDer



1531 gottselige Personen Himmel das Bildnis der hochgelobten
Himmelskönigin Maria miıt ihrem lieben Kindlein Arm gesehen ha
ben  “_248 W as diesem knappen Zeugnis och ein besonderes Gewicht
verleiht, ist die Urkunde, auf die sich Cysat beruft. Als näamlich des
Jahres 370 als Unterschreiber 1in die städtische Kanzlei eINZOg, fand
dort seinem Entsetzen ein WwIirres Durcheinander. Entschlossen g1ing
CF daran, seine ordnende and dieses Chaos anzulegen.“* Bei dieser
Aufräumungsarbeit fiel ihm ein „Verzeichnufß“ in die Hände, be
richtet, w1e 1in den Pfingsttagen 1551 als Luzern unter den Kriegsdro-
hungen Zürichs bangte un zıtterte, Maria mit ®  1  hrem Kinde erschienen
se1 als Vorzeichen und Vorbote des katholischen DSieges Kappel

Beide obengenannten Berichte (Bd un €) erklären also deut:
ich und übereinstimmend, Was unfer dem Mirakel ANNO 1531 VOI-r

stehen sel, nämlich nichts anderes als die wunderbare Erscheinung, da
den pfingstlichen Abenden Maria ber den Ruinen der zerstorten We
semlin-Kapelle schwebte. SO bilden alle 1er Zeugnisse aus Cysats Col  E  Z
lectanea eine feste Einheit, einen abgeschlossenen Beweis: s1e sind gleich-
S4am w1e 1er Ringe, die sich einer unzerreißbaren Kette ZUSsammen:
schließen.

Die Wesemlin:Histori“%
uoch einläßlicher un geflissentlicher befaßt sich Cysat mit der Wee  Z

dersemlin-Erscheinung seiner Wunderbaren istori Kilchen
lieben frawen uff dem Wäsemlin Lucern , einer Dichtung VO

84 drei-zehnze?lig-en Strophen,#>* das er 1595 vollendet hat 252 Obwohl

damals ausnahmsweilse Pfingsten aufgeführt, 1Iso gerade Tage der Erscheinung
auf dem Wesemilin. Masarey 5It

248 (*911. ( 463 Den ganzen Text siehe ın der Beilage Dieses Zeugnis Cysats nat Kuno
üller ın seinen sta  ichen Band ‚„„‚Die Luzerner agen  0: aufgenommen Luzern nNnne
Jahresangabe S d Nr. 350) un untier die „religiösen Ortssagen  : eingereiht. hne den
Text T1t1ISC. untersuchen un: 1nnn mit Parallelstelle und andern Zeugnissen zZzu VEr -

eichen, hat die Wesemlin-Erscheinung 1n das unte, Uun:  are Gemengsel der ©-
gen und der Hexen- Uun! Gespenstergeschichten gewordfen. Dadurch wurde sie, 1n das

elc der verwiesen, ihres geschichtlichen ertes entkleidet. Solches VOr-
en ann Nn1C sowochl VO. religiösen als uch VO. geschichtlichen esS1C  T
pun edauer werden.

249 Cysats Neuw Schul  üchlein; der interessante Text ist veröffentlicht hei Hidber 13, 178
250 DaS r1gına sich 1 PAL Breite 17 cm, Ööhe 20,5 mi1t Schweins-

eder-Deckel: (6) un 65 un Ö); die N1C pa  n Seiten sind unbeschrieben; eine
Abschrifit VO Cysats and ın Coll. s.320:—335. Eiline Abschrift, vielleicht och a4Uus
dem 18. Jahrhundert, im PAL eine DNEUGSTIE Abschrift esorgte (1946) Raphael
ogg OFMCap (18834—1957), der selbstlose Helifer des Provinzarchivs. Diese ople eben-

1ın PAL Wir schreiben urchwegs ‚„Histor1‘‘, wie auf dem Deckel des
UOriginals VS 1st ZW al immer iın der UOrthographie konsequent, da Del
iın TEl Varlanten vorkommen: Historl, Hisftor], History

251 Nur die rophen 49, 66 und 2 zählen E Verse.
252 Nach der ichtun. (Seite 43) fügt der Verfasser bei „EixXplic R C)) Lucernensem

ın festis nataliclis Domini 308810 1595 Lucernae Helvetliorum.*“*



das Werk, außerlich betrachtet, dichterische Orm aufweist, ist s1E doch
eine wahrheitsgetreue Erzählung in gereimter Prosa. Diese Behauptung
nımmt tfolgende Beweise 1n Anspruch:

Der Verfasser vermeidet absichtlich, Ja ängstlich jede Zugabe des
persönlichen Empfindens und der ausmalenden Phantasie. In möglichst
schmuckloser Objektivität LB epischer uhe schildert CT den „„‚wunder-z
lichen Ursprung des Wesemlin-Heiligtums. Es fehlte überhaupt Cysat
das, Was WITr die Iyrische der NECNNECN S0 se1lne Gedichte nicht
holde Kinder der frohen Muse Poesie, sondern eher dürre Strohblu:
men.253 Wenn WIFr VO literarischen Standpunkt in Cysats Wesemlinc
EKpos den lyrischen Schwung und chmuck vermissen,“* begrüßen
WIT diesen Mangel aus geschichtlichen Erwägungen. Denn gerade die
nuüchterne Sachlichkeit un hölzerne Reimkunst sind eine beste Burg;
schaft für eine wahrheitsgetreue Berichterstattung.

Die Aufgabe, die sich der Verfasser gestellt hat, bestand ausschlie{(3z
ich darin, die geschichtlich verbürgten Tatsachen ber Wesemlin mOg-
lichst und vollständig zusammenzuf.assen un 1in die damals beste
Sprachform bringen. Er will belehren un erzählen, nicht 1ber Neues
ersinnen un erdichten. Da{fß die geschichtliche Wahrheit das iel ist,
das CGysat verfolgt, bezeugt ausdrücklich 1m Anhang se1nes Werkes:
A{n der Beschreibung VO dem Ursprung dieses gottseligen Ortens ist
me1lines Erachtens nichts der doch nichts Namhaftes, Was melden
notwendig ist, unterlassen worden.‘“>9 Er gibt arum seinem in Reim ab
gefaßten Werk in richtiger Beurteilung den prosaischen Namen: „THistori
der nenn eine „Geschicht, sich begeben ‘“ un ;ordert VO

Leser, seinen Wunderbericht als Wahrheit anzunehmen,*°* mit der B
gründung: „allein hand WIFr och 1€es dazusetzen wellen, Das Gottsälig-
klich VO frommen Chrijsten gehalten nnd geglaubt wirdt.‘258

Das Obige wird och erhärtet, WCNN WITr auf den Charakter des
Wesemlingedichtes achten, der vorwiegend, neben lehrhaften Stücken,

253 [ )Iie Bezeichnung ‚„„Strohblumen‘“‘ stammt VO. Brandstetter (L e:S5.10 Anderseits
stie Brandstetter auf der eichen elte den en der Cysatischen Muse „eine DEe-
w1isse NmMUuU un! Frische*‘‘ IA Desonders ın seinem Drama „Crützerfindung'  66 Dann
wieder urteilt ‚50 hNhnOlzern uch Cysats epischen un lyrischen 1C meist Sind,

verratien doch einige seiner Naturbi  er eLwas wI1e poetisches mpfinden  . LC  o
294 ES 1st möÖöglich, dalß VO. amaligen SPrachempfinden diıe 1C Cysats er einge-

chätzt un: mi1t größerem enu verkoste wurden als VO. den Kindern der hnochent-
wickelte Kultur der Neuzeit. Immerhin urteilt e0oDa. eın Dichter VO.  - Gottes
Gnaden, günstig, sSschreli „DIie Gesamtanlage 1s% klar, übersichtlic un!
kunstgerecht. Die einzelnen rophen S1Nd Aa UuSs frischen, iließenden Versen gebaut. Der
Reim, WEeNnNn uch mitunter unrein und 1C 1sS% doch zumeist ungesuch und oft VOI
überraschender Wirkung.‘‘ Masarey 16656.

25 Histori elte 53
25 His tor1ı Str. L, Y
257 Histori1 Str. $2: 13.
258 Histori elte 53



erzählend, geschichtlich ist ine Reihe VO geschichtlichen
gebenheiten Aaus Kirchenz, Ordens:  Z  Z un Lokalgeschichte kommen ZUT

Sprache, aus deren Fülle WIFr einige herausgreifen: die Wirksamkeit der
heiligen Dominikus un Franziskus die Irrlehre, die Ausbreitung
der Irrlehre in der Schweiz, der Kappeler Krieg (1531) Bau un: Weihe
der Mettenwyler Kapelle und Firmung auf dem Weesemlin
(1556) die Ankunft der Kapuziner in Luzern (1583) Grundsteinlegung
(1584) un Bau €es Kapuzinerklosters, Konsekration der Kapuziner-
kirche (1588) Einzug der Kapuziner 1NSs neuerbaute Kloster (1589) die
päpstliche Dispens (1594) das erste Provinzkapitel (1589) uch e1ine
stattliche Zahl VO geschichtlich ekannten Personen treten auf Moritz
VO Mettenwyl;, Kaspar Pfy{fer, Chorherr Gabriel Leuw, Leutpriester
Johannes Müller, Jesuit Johann Bredan, Bischof Christophor Metzler,
untius Paravicini un Klemens A9BR AIl diese Namen un Vorkommz
n1ısse lassen sich leicht andern Geschichtsquellen kritisch überprüfen,
un wahrlich, S1e können V OT dem Gerichte einer Strengen Nachkonz
trolle gut bestehen.

Diese wichtige Feststellung bestätigt einerselits die ehrliche Absicht
Cysats, 1n seliner Wesemlin-Dichtung e1ine wahrheitsgetreue Geschichte

schreiben:; anderseits wird dadurch Vertrauen in se1ine Glaub  Z
würdigkeit bestärkt un vermehrt.

Gysat widmete S  1ın Werk dem Ritter Kaspar Pfyffer,“°> also jJenem
Mann, der VO den wahren orgaängen auf dem Wesemlin guft,
nicht besser als Cysat selbst, unterrichtet WAT:  2060 Darum mu{fßßte sich der
Dichter der strengsten Objektivität befleißen, nicht den Widerspruch
un Unwillen des Klostergründers hervorzurufen. Zudem lebten 1m Jahre
1595 als Cysat se1in Werk abschlofß, och eine stattliche Anzahl VO

mittelbaren Ohrenzeugen der Wesemlin-Erscheinung. Es se1 LU hinge-
w1lesen auf die Familie VO Mettenwyl, die mit eifersüchtiger Liebe die

261echte Wesemlin-Tradition hütete un überwachte.
Wenn auch Cysaf se1in Wesemlin-Epos unmittelbar Kaspar Pfy{ffer

zue1i1gnete, War nicht weniger für die Kapuziner auf dem Wesemlin
bestimmt. Diese hatten selbstverständlich das größte Interesse, ber
den Ursprung des Wesemlin-Gnadenortes, dessen Hüter s1€E geworden,
unterrichtet werden. Sie erwarteten miıt Recht, VO Stadtschreiber
hierüber die lauterste W.ıhrheit ertahren. Cysat se1inerse1ts, STETS VO.

259 Auf der ersten e1tie der 1C.  un hat ysa die Widmung gesetzt „„‚Dem en und
festen, welisen Junker Caspar Pfyifer, dem Altern, des der Luzern, seinem
ehrenden un: günstigen unker un chwager, verehrt der UfiIOrTr dieses UuC /AGR

Anzeige un Be  gung seines dienstwilligen semüts uUun: verwandtschafiftiflichen Piflicht.°*
Abgedruckt bel Masarey 164

:60 Pfyffer Kaspar der Erscheinung naher als VSaT, ann als ugen-
Detrachtet werden. 1e das vorliegende Kapitel, besonders S. 49 TE

261 Siehe Den nmerkung 143



Ehrfurcht für die Diener der Kirche, auch VO Hochschätzung und Wohl
wollen für die Väter Kapuziner, mu{fßte als e1ine Ehrenpflicht, Ja als
eine ernste Gewissenspflicht erachten, el1ne begründete Geschichte
VO Wesemlin 1in die Hände der Kapuziner legen. AÄAnsonst hätte A
sich die Schuld ZUSCZOSCNH, nicht NUur die damals auf dem Wesemlin Wi@1-
lenden Väter, sondern auch alle nachfolgenden Generationen in Irrtum
geführt haben mu{fite Cysat; der ritterliche Ehrenmann, sich TE
drängt un verpflichtet fühlen, mi1it der vollen Wahrheit herauszurücken,

den Ursprung des Wesemlin-Gnadenortes ach glaubwürdigsten,
geschichtlich einwandtfreien Quellen darzustellen.

Kenner un Forscher haben dieser Dichtung geschichtlichen Wert
und Charakter zuerkannt, T gelehrte Gottlieb Emmanuel VO
Haller (1735—1786). Er nenn das Wesemlin-Epos des ANIie
obenden Cysats” In seiner „Bibliothek der Schweizer Geschichte‘‘ Sanz
richtig „eine Geschichte des Klosters in Reimen.‘‘262

Tatsächlich finden sich 1n der Darstellung der Wesemlin-Histori
un: der Mettenwyler Beurkundung keine Gegensätze der Widersprüche,
sondern vielmehr ist das eine des andern Bestätigung und Bekräftigung.
Wohl ann das scharf prüfende Auge bisweilen kleine Verschiedens
heiten und Abweichungen entdecken,*®$ die sich aber leicht versöhnen
lassen. Wenn DU  — Gysat trotz der Übereinstimmung mit Mettenwy] CUC
un höchst wertvolle Einzelheiten bringt,“°* beweist das Sondergut
NUT, daß nicht eINZ1Ig VOoO  - der Mettenwyler TIradition abhängig WAafl,
sondern och weıitere Quellen Gebote standen. Diese Schlußz
folgerung wird erhärtet durch die merkwürdige Wahrnehmung, daß sich
Gysat in seinem Wesemlin:Werk n1e eigens auf Mettenwyl beruft, ja
dafß CI den Spitalmeister bei der Erscheinung nicht einmal erwähnt.%0>

ottlie Emmanuel VO Haller, Bibliothek der Schweizer-Geschi  e3 ern 380 f
265 Kıine Abweichung: ysa schildert 1ın der ersten Erscheinung ausführlich den wunder-

baren Vorgang, während VO.  - Mettenwyl die eingehendere Schi  erung TSL bel der
zweiten Erscheinung bringt. Vgl untien nmerkun| 270*. Über die Verschiedenheit In der
Berichterstattung urteilt MMasarey ichtig un: klar „Alle diese Beweise und
Belege stimmen der Hauptsache ach miteinander bDerein. Im Nebensächlichen ergän-
s  H s1e sich. Wenn zZwel der Tel nabhängl.  g voneinander das Gleiche erzähnlen, werden
S1e doch N1C dieselben OTrfie ebrauchen, uch hebt der ine mehr diesen, der andere
jenen ebenumstan:! hervor. Man lese 7 B die evangelischen erıic. Der die uliler-
tehung esu durch! Gerade dies verschiedenartige iniggehen der erıc. Dbekräftigt
unNSere Überzeugung, daß WIT mi1t einem allgemein ekannten eschehnis Lun
aben‘* Masarey 24

’64 Kinzelheiten, die NUur ysa bringt, Sind z. B die egenwart vielen Volkes bei der Er-
scheinung, das Verhalten der Anwesenden, die Ausbreitung der un: VO.  - der I1=-
efundenen Erscheinung, der INdTUC. der Erscheinung auf die Anwesenden un! der

Luzern: deutliche Hinweise, dals ysa leißig 1im ringsum Erkundi-
gungen eingezogen

65 Mor1tz VO Metitenwyl wird VO.  - ysa mi1t Namen erst Twähnt, als Erbauer
der Kapelle a [ Histori



Das Schweigen ist dadurch erklärbar, weil Cysat se1ne Kenntnisse VO  ;

dieser Erscheinung in erster Linie nicht aus dem Munde un: der Schrift
Mettenwyls geschöpft, sondern aus den Aussagen anderer Augenzeugen.
Darum schenkt Gysat 1in se1ner Schilderung besonders dem bei der Er
scheinung gegenwartigen Vaolke seine Aufmerksamkeit. In diesen Scharen,
die damals Zeugen der Erscheinung Arcn, verschwindet der einzelne. SO
spricht Cysat immer wieder VO vielen, VO  - ‚„„‚den Sehenden, dem großen

‘““”266Volk, den frommen Christen, VO  — vielen Menschen, den Scharen eic
Aus dieser Beobachtung ergibt sich die höchst wichtige Folgerung: In
der Wesemlin-Histori Cysats kommt nicht sehr die Überlieferung
eines einzelnen ZUE Ausdruck, als vielmehr die Überzeugung jener Vliez
len Zeugen, welche die Erscheinung 1531 als heiliges Erlebnis 1iın sich
trugen un dem Verfasser anverfiraut haben SO betrachtet, ist die istori
eine VO vielen Augenzeugen bekräftigte Überlieferung.

Folgeru Aus der obigen Untersuchung steht es fest, da{ Cysats
„ Wesemlin-Histori” als eine zuverlässige, glaubwürdige Geschichtsquelle
anzuerkennen un bewerten ist Freudig schließen WIT uns dem froh-
lLockenden Ausruf VO Theobald Muasarey aAanNn: AMAaB zähle 1E Gnaden  z  z
rte äaltern Ursprungs Auf, die sich WwW1€ der unsrige rüuhmen können, daß
e1INn: Staatsmann VO europäischem Rufe, der bald nach ihrer Entstehung
geboren worden, sich die Aufgabe gestellt, die 65 ersten Jahre ihrer Ent:
wicklung dokumentieren ?‘“267

Das wichtigste Waort in diesem Satz. das WITr recht kräftig unterstreichen,
ist: Dokumentieren.

Nun heben WIr behutsam w1e kostbare Perlen jene Strophen aus der
Dichtung heraus,“°% die ‚„‚dokumentieren‘‘, Was sich den Pfingstabenden
des Jahres 153531 auf Wesemlins ichten Höhen abgespielt hat

Pfingstsonntag 1531
Nachdem Cysat geklagt hat ob der Freveltat, die der Wesemlin-Weg-

kapelle angetan wurde, wendet sich die göttliche Gütigkeit, die
mächtig ist, den Ort der erwüstung in eine Gnadenstätte CI

wandeln. Und siehe, allsogleich trıtt das Wunderbare e1in, das Cysat mi1t
den schlichten Weisen besingt:

In de  ü  D Pfingstnacht Himmel
Sah INnan hne alle JTimmer,
(3anz lauter und klar der Himmel WAaflL,

2069Fin herrlich Gesicht 1m schönen Glanz

266 Histori Str. 18, 13: 19, L I3 20, AB 38 B, 23 267 Masarey 167.
Es werden 1U jene erse, die den geschichtlichen Vorgang auf dem Wesemlin Schil-

dern, aus den betreffenden - Strophen herausgeschält; s1e werden mi1t der eutigen
Sprache in ebrac Die vollständigen rophen siehe 1M Anhang T. 29

:63 Histori S{r 16, 8— 12



Maria die Mutltter Gottes wert
och ob der Erden

diesem Kapellein wird gewahrt
Die Füß auf dem Maond Sal schön und behend,
Die Sonne 1im Rücken mit Überschein,
Wie klares old selben Ort.2/0

Ein spitzige Kron ob ihrem Haupte
Sie rug mi1t züchtigen Gebärden
Ihr Kindlein klein Arm rein
Zur rechten Seit im Anschau.“/0*
Ein Vierteil Stund währt zumal
Die | hoch erfreut.? 1

Man sah 7zwel Engel dringen,
Schon fliegen 1b VO Himmel
Und sefzen schon die guldne Kron
Maria auf ihr zierlich Häupt=«

Aus den obigen Versen 1itt mit deutlichen Umrissen das lichtumflosz
SCHEC Bild der Erscheinung: Maria miıt dem göttlichen Kinde auf dem
rechten AÄrm, die krönenden Engel, die spitz1ıge, goldene Krone, die Sonne
1m Rücken, darüber heller, klarer Himmel.

Es überrascht auf den ersten Augenblick, WenNnn Cysat keine Zeugen
der Erscheinung mi1t Namen antführt. Er nenn sS1e einfach un höchst
unpersönlich die ND  43 W1€ 1m Alten Bunde die Prophe-
ten, die 1n Gottes Geheimnisse un Zukunftspläne schauen durften, VI
DENTES, die Sehenden, die Seher hießen.2/4 Cysat könnte ohl viele
dieser Sehenden des Wesemlin-Gesichtes vortführen un ihre Namen
NECNNECN, Namen aus seiner Verwandtschafi{t, Namen aus seinem großen
Bekannten-z und Freundeskreise, Namen edler Ratsherren und vornehmer
Frauen, Namen, die Cr in alten Urkunden gelesen, Namen VO ehrwürz
digen Greisen, die damals als Kinder jenem unvergefßlichen Schauspiel
beigewohnt hatten. och WwW1e€e immer auch diese Namen lauten, aus wel.  Z
chem Hause diese Zeugen auch sfiamm=en oder welche hohe Würde s1€

v Histori Str. U 1—3, Y, { n 4
Pr A DU RECHTEN 1VI ANSCHAU“‘“ das Kind, VO Zuschauer AaUS gesehen,
Tru auf de'  3 echten Arm, 1n Wirklichkei 1sSO auf dem Iinken. OM1 ysa 1MmM
vollen m1t der Überlieferung, wonach hei der ersten LErs  einung Marla das
ınd au dem linken Arm Nat. Dieser Überlieferung schlolfß sich bekanntliec
ucn Kaspar Pfyifer . als iım KRelief ob de  3 Portal der Klosterkirche Marla dar-
tellen leß, wıe sS1e das ınd autf dem Iinken Arm LTUg. ben eltfe 410 IL 1C
eiiınde sich ysa 1n keinem egensatz ZU.: Mettenwyler-Bericht, der die zweiılte
Erscheinung schildert, Maria ihr ınd auf dem echten Arm

241 H1istor1ı Str. 18, 1 ‚> PE  — 2? Histor1 S{r 19, Ba ]]
$ Histor1ı Str 18, 13 441 KOnNn 9, 9; TOoN 21,9



auch tragen mochten, jetz in der kurzen Viertelstunde, W S1e 1m seligen
Banne der erlauchten Himmelskönigin standen, s1E einfach die
Sehenden.

Pfingstmontag 1531
Die Kunde VO dem Geschehnis verbreitete sich 1n der Stadt mit

Windeseile,*“ und VO Mund Mund hieß 6S )7O Wunder, die Mutter-
220) ist auf dem Wesemlin erschienen‘‘ Gegen Abend des Pfingstmon-
Lags stromten Scharen ZUr Mettenwyler Hof{fstatt droben auf dem W.
semlin.2% Die fromme Sehnsucht, diie S1€e in glühenden Seelen trugen, g1ing
in Erfüllung. Die Erscheinung, die ihnen zuteil geworden, beschreibt Cy
sat mi1t wenigen Versen:

Ungefahr sich schier bald begund
Die zehend Stund
Da sich verborgen hat die Sunn,
Das Gsicht thet wider schinen
Erfrüwet ward ihr Herz un muüut
Durch Gottes Güt.“ ““

Wie sind WITLr enttäuscht; enn WIT haben eine eingehendere, anschauz
liche Schilderung erwarte och alle neuglerigen Fragen ach dem SC

Verlauf der zwelten Erscheinung sind schon beantwortet 1in dem
unscheinbaren örtchen: „WIEDERK ERSCHIENE  .. Die 7zweiıte
Erscheinung WAar also eine einfache Wiederholung der ersten Darum
findet Gysat keinen Sinn, den Sanz gleichen Vortall noch einmal aufzuz
rollen. vsat WAar £e1N gewandter Meister ın Abfassung VO mustergülti-
SCh Protokollen, indem verstand, iın kurzen, bündigen Satzen das
Wesentliche richtig und vollständig festzuhalten, ohn:  e  C en Wort wen1g,
1ber auch ohne £e1IN Wort iel S0 annn jetz vsat als Dichter dem
Stadtschreiber 1171 Archivar, dem eiNzZ1g darum geht, Tatsachen festz
zustellen, nicht SanNz verleugnen. Und in dem knappen Vers „Das Gsicht
het wider schinen“‘ stellt Cysat nicht NUuUr eine, sondern zugleich Zzwe1
Tatsachen VO Pfingstmontag 1551 fest, näamlich die Erscheinung selbst
un ihre Ahnlichkeit mi1t der ersten Erscheinung.

Pfingstdienstag 1531
Die Wiederholung der Erscheinung versetzte Sahz Luzern 1n eine noch

größere Bewegung und heilige Unruhe. SO WAar Abend des Pfingst-
dienstags ein sgrofßes lku auf dem Hügel Wesemlin versammelt, das
mi1t Spannung und voller Zuversicht des Augenblickes harrte,““® sich

: Histori STr Z i SAg# 6 Histori Str 21 HZ
‘4 Histori STr 22, 16 278 H1ıstori Str A 1013



die Tore des Himmels Ööffnen un: Maria 1m Sonnengewande hernieder-
teigen würde. Und der Lohn für das lange Warten bis zehn Uhr und
och spater ” Gysat meldet mit den Versen:

och WAar all ITr wacht vmbsunst,
Da halff eın Kunst
Äm Himmel WAdLr ein glantz och brunst
Es hatt sich alls verborgen.““

Warum verlief der dritte Abend erfolglos? Viele hatten sich eingefun-z
den, die VO Schaulust getrieben s fehlte ihnen also die richtige
Einstellung. DDer Hauptgrund ist 1aber 1m Willen und der welsen An
ordnung Gottes suchen. Sicherlich hatte Gott das iel erreicht, das
‚;ohl ein anderes WAaT, als die Niedergeschlagenen aufzurichten un eine
bleibende Gnadenstätte küren. Blosse Schaustellungen gibt der Him  z
mel nicht.280

Das Volk, das sich 1n seinen Erwartungen aArg getäuscht sah, brach
1aber nicht ın Äußerungen des Uurrens der Unwillens AdaUSsS, sondern
Sing reumutig in sich, erkannte das w e1se W alten Gottes un ergab sich
Seinem illen  <  z81 Irotz dieser beschämenden Enttäuschung wurde das
olk 1n seinem Glauben die Erscheinungen auf dem Wesemlin nicht
wankend och irre, sondern Jlegte vielmehr davon frei und freudig Zeug-
nN1s ab „heimisch un gest‘ .  << 282 War diese edle Einstellung des Volkes
nicht eine lichtvolle abe der Gottesmutter?

Schlußfolgerungen
Cysat trıtt 1n der Wesemlin-Frage als unmittelbarer Ohrenzeuge auf,
ausgestattet sowohl mit der moralischen als auch mıiıt der logischen
Glaubwürdigkeit.
Gysat bezeugt mehrfach, klar, eindeutig und immer 1m gleichen Sinn-
gehalt, da{fß Maria Pfingstsonntag un: Pfingstmontag 15351 auf dem
W esemlin mıit dem göttlichen Kinde erschienen ir
Er bezeugt zugleich, dafß das Olk der Stadt Luzern VO  - damals all.  Z  Z
geme1in die Überzeugung hatte, Maria auf dem Wesem-z
lin erschienen ist
Somit ist die Erscheinung auf dem W esemlin an Pfingsten 1531 eine
mit geschichtlicher Sicherheit bezeugte Tatsache.

443 H1stor1 Str. 20 1—4
20 Welche edeutun, dem Ausbleiben der Er  einung dritten en!: als Beweis iNnrer
el zukomm , wurde 1M Kapitel dargelegt. 1e ben elte 20

e  2i  Sl H1ıstor1 Str 20 J—13; 24, ı en
*82 Hiıstor1i Str. 29,
nier Zeugen Detrachteten WITr hier NUur die eigentlichen Augenzeugen tLesfties de VIiSu)

un! die unmittelbaren Ohrenzeugen testes auditu videntibus) Im zweiten, nächst-
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Unser Zeugenverhör ist abgeschlossen. Nur wenige, 1aber gewichtige
Zeugen“® traten VOT die Schranken, ernste, ehrenhafte Männer in Amt
un: Würden:

ein Stadtschreiber: oritz VO Mettenwyl,
eine egierung: der Rat VO Luzern,
ein Ritter un Ratsherr: Kaspar Pfyffer,
wiederum £ein Stadtschreiber, £1N Gelehrter un! Forscher:
Renward Cysat

Jeder hat auf eine ihm eigentümliche Weise se1in Zeugnis für W esem-z
lin abgelegt:

durch eine Ööffentliche Urkunde,
durch einen Ratsbeschlufß,
durch ein Baubuch und Reliefbild,
durch Sammelbände und eine Dichtung.

Wie verschieden auch die Art der Bezeugung, kommen doch alle
darin überein, daß einst auf dem Wesemlin 7wel Pfingstabenden
etIwas Außergewöhnliches vorgefallen; ein grofßes Zeichen nächtz
lichen Himmel erschienen: Marı1a, die allerseligste Jungfrau, das göttliche
ind auf dem AÄrm, den Mond ihren Füfßen, VO der Sonne
oht und VO Engeln gekrönt. Iso ist das Gesicht gesehen worden
28 und Mai des Jahres 591 Je 1abends 7zwischen CUuN un:! zehn Uhr

Die 1er Zeugen, die für die Wahrheit dieser Kunde mi1it ihrem Mannes-
WOTrtT einstehen, sind WwW1€ 1er eherne Säulen; auf ihnen stutzt sich der

geschichtlichen Gewißheit führende Beweis: Maria, die immelsz
königin, 1St mit ihrem göttlichen ind auf dem Wesemlin wahrhaft
erschienen.

Diesem abschließenden Urteil fügen WITr Zr Bekräftigung e1in Wauort
des ernsten Geschichtsforschers und gefürchteten Kritikers Dr Robert
Durrer*8* bei Ihm unterbreitete Theobald Masarey alle Belege, die (1°

als Beweismaterial für die Erscheinung auftf dem Wesemlin ZUSAMMCN SC
tragen hatte Dr Robert Durrer versicherte dann, da{flß diesen Argumen:
ten gegenüber ein berechtigter Z weitel mehr bestehen könne. Die roß

historischer Ereignisse, die In  - allgemein als verbürgt anerkenne,
hätten sich bei weitem nıcht einer mannig_f-ach dokumentierten Be
statiıgung rühmen.  289

folgenden Te1ll dieser Untersuchung werden die übrigen Zeugen vorgeführt, namlich die
m1  eibDaren UOhrenzeugen testes uditu) un die Zeugen der Iradition

%2 KOoDert Durrer (1867—1934) VO ans, Geschichtsforscher un Kunsthistioriker, aatsar-
chivar ın ans, Verfifasser vieler historischer Trbeiten, berühmt UrC. die kritische Her-
usgabe der es Quellen ber den NL i1kolaus VO  - Flüe HBL (1924) 769

%> Masarey 24, dort ist das Urteil ZW ar hne Angabe des Namens edruc. eo
Masarey hat aber dem Verfifasser Un! und SCHNTL.  ich Tklärt, dalß jener Geschichts-
T1ilker 17 Robert Durrer VO. ans gewesen sel. PAL 1510.5. 2 (18. Dezember


